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damit die Kellerluft nicht nach oben dringen kann. Man legt deshalb mehreren

nebeneinander liegenden Kellern einen Gang vor Und macht diefen durch nur eine

Thür zugänglich. Auch zwei Thüren für ein und diefelbe Thüröffnung finden

Verwendung.

Die Beleuchtung des Kellers braucht nur eine mäfsige zu (ein. Durch helle

Färbung der Wände wird das eintretende Licht gut ausgenutzt. Die Fenfier find

[0 zu geltalten und in ihrer Höhe fo zu bemeffen, dafs das Einwerfen von Brenn-

ftoff oder großen Mengen Knollengewächfen und Gemüfen von aufsen auf bequeme

Weife gefchehen kann. Hierzu eignen fich rechteckige Fenfter von etwa 70 bis

80 Cm Breite und 50 cm Höhe. Mütten die Fenfter nach einer Sonnenlage gelegt

werden, fo kann durch Doppelfenfter oder Strohmatten Schutz gegen das Eindringen

der Wärme befchafft werden; auch hölzerne Fenl‘terläden mit Lichtfchlitzen können

Verwendung finden.

Insbefondere müffen Weinkeller thunlichf’c tief in die Erde gelegt werden, um

eine annähernd gleichmäfsige Temperatur — für Weifswein 6 bis 8 Grad C., für

Rotwein 10 bis 12 Grad C. — zu erhalten. Dabei if’t völlige Trockenheit Haupt-

bedingung.

Im herrfchaftlichen Wohnhaufe wird manchmal eine Art Vorkeller, der als

Trinkftube dient, ein Kneipzimmer (Fig. 423), angeordnet.

In vortrefflicher Weife fchildert Lulhmer 149) Lage und Ausftattung eines folchen

Kneipzimmers. >>Es findet [einer Natur nach am heiten {einen Platz im Keller nächf’r

dem Flafchenlager, das wohl durch ein Fenfter oder Schalter mit ihm verbunden

if’t; es führe eine von der Kellerdienf’rtreppe entfernt liegende Treppe aus den Ge-

fellfchaftsräumen direkt hinab. Eine gewölbte Decke, am befien ein niedrig an-

fetzendes Kreuzgewölbe, gehört zum Charakter. In der Ausftattung diefes Raumes

if’r der Phantafie Thür und Thor geöffnet: dunkles Holzwerk, Tafelung und eifen—

befchlagene Thüren, ferner in der Mitte ein grofser Kneiptifch mit Holzftühlen‚

anderenfalls vielleicht nach Art der Bauernf‘cuben in der Ecke neben dem Kachel-

ofen eine Wandbank und ein in die Ecke gefchobener Tifch. Ein Kredenzfchrank

enthält die Trinkgefäfse von Zinn und Glas — Zinn dürfte überhaupt in der Aus-

Pcattung des Raumes eine grofse Rolle fpielen. Ein luftiges Wandfchränkchen kann

eine kleine ,Schnapsapotheke‘ enthalten. Das Fenf’ter erhält natürlich Butzen-

fcheiben; der ganze Raum mufs überhaupt etwas Derbes, Landsknechtmäfsiges haben,

das, was alte erfahrene Zecher als ‚fauffam und fefshaft‘ bezeichnen.

Seine Ausf’cattung mit Bildern und Sprüchen [ei diskret; es kann vor einer

Uebertreibung diefes Schmuckes, wie es in fait allen ‚altdeutfchen Kneipen‘ zu

rügen.ift‚ nicht genug gewarnt werden. Ebenfowenig wie im Speifezimmer durch

bedeutenden Bilderfchmuck die Aufmerkfamkeit von den kulinarifchen Genüffen

abgelenkt werden darf, foll auch im Kneipzimmer der Blick durch Sprüche an—

gezogen werden, bei denen man nur die Wahl hat, dafs fie entweder Gemeinplätze

find oder der augenblicklichen Stimmung Gewalt anthun.«

e) Baderäume.

Der hohe Wert des Badens für die Körperpflege und fomit für die Gefundheit

iPt erft in jünglter Zeit wiederum erkannt worden. Noch in den erf’ten ]ahrzehnten

149) In: Spemann’s Schatzkäftlein des guten Rats. 2. Aufl. Berlin und Stuttgart 1888. S. 107.
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des vorigen ]ahrhunderts galt das Baden als ein Luxus, den fich nur der Reiche ge-
flatten konnte. Die Zeiten haben fich geändert; das Verlangen nach einer Bade-
einrichtung ifit jetzt der meiften Wunfch und hat dahin geführt, auch kleinere und
felbft kleinfte Wohnungen mit einem Baderaum auszuf’catten.

Bei Betrachtung von Badeeinrichtungen find zu unterfcheiden:
I) der Baderaum oder das Badezimmer und
2) die Badegefäfse.

Von diefen beiden Anlagen war bereits in Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, A,
Kap. 6) diefes >>Handbuches« eingehend die Rede.

Die Lage des Baderaumes kann felbftverf’cändlich eine fehr verfchiedene fein.
Jedenfalls mufs er zunächf’t fo liegen, dafs er bequem benutzt werden kann, dafs
die Befchaffung kalten und warmen VVaffers auf einfache und billige Weife zu
ermöglichen ift und dafs die hierzu nötigen Zu- und Ableitungsrohre froi’tfreie Lage
haben. Wünfchenswert ift die Lage in unmittelbarer Nähe der Schlafzimmer; eine
Lage an anderer Stelle mufs wehigf’cens als minderwertig bezeichnet werden. Nur
für die Dienerfchaft wird man im Sockelgefchofs (Kellergefchofs) oder im Dach-
gefchofs einfach eingerichtete Baderäume anlegen. Im kleinen Familienhaufe legt
man das Badezimmer am geeignetften unmittelbar neben oder über der Küche an,
weil bei diefer Lage die Rohrleitungen fo kurz wie möglich werden und die Be-
fchaffung heifsen Waffers von der Küche aus am bequemf’cen zu bewirken if’c. In
dem von vielen Familien bewohnten Miethaufe wird man die Baderäume entweder
im Kellergefchofs oder im Dachgefchofs unterbringen.

Kleine_Familienhäufer befitzen in der Regel nur ein Badezimmer, während
in gröfseren herrfchaftlichen Häufern deren mehrere vorhanden find. In vornehmen
Häufern fügt man jedem Schlafzimmer einen Baderaum bei.

Die Gröfse des Baderaumes hängt in erfier Linie von der Gröfse der Bade-
gefäfse ab und dann davon, ob das heifse Waffer dem Raume von aufsen zugeführt
oder in einem im Raume aufgeftellten Badeofen bereitet wird; eine Befprechung
der Badegefäfse mufs deshalb vorausgehen, bevor Abmeffungen des Raumes zu
geben find.

Man unterfcheidet bei den Badegefäfsen folche, in denen der Körper, mit Aus—nahme des Kopfes vom Waffer umgeben, in das Waffer getaucht if’c, und folche,
mit deren Hilfe man den Körper oder einen Körperteil begiefst, fog. Braufen oder
Dufchen; Dampfbäder finden im Wohnhaufe nur felten Verwendung.

Für die erfie Art des Badens — Vollbäder — bedient man fich entweder
der Badewannen oder der Badebecken. Das Baden einzelner Körperteile —— Halb-
bäder _ wird in hierzu befonders eingerichteten Badewannen vorgenommen.

Braufen find entweder mit der Badewanne oder dem Badebecken als Rohre
und Schläuche in Verbindung gebracht, oder fie bilden felbl°tzindige Anlagen, die
je nach ihrem Zwecke als eine Vereinigung von Rohren fehr verfchieden fein
können. Man hat Kopfbraufen, Rücken-, Seiten— und Vorderbraufen, auch aufwärts-
fteigende oder Unterleibsbraufen. Nach Art der Waffergebung unterfcheidet man,
von Sonderheiten, wie Nadelbraufen u. a. abgefehen, Regen- und Strahlbraufenlöo).

Am meif’cen werden Badewannen benutzt. Da die Geflaltung der Wanne
derart fein mufs, dafs fie, der halbliegenden Stellung des menfchlichen Körpers

150) Siehe: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur, a. a. O., S. 103 B”.
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angepaßt, und den Rücken etwas deckend, zugleich mögliChft wenig Badewaffer

beanfprucht, hat fich die bei uns in Deutfchland übliche, am Fufsende verjüngte,

am Kopfende gehobene Form herausgebildet. Mittlere Maße für diefe deutfche

Wannenform find 1,75m obere Länge, 0,75 bis O,som obere Breite am Kopfende

und 0,7;om obere Breite am Fufsende. Die Mafse verringern fich allfeitig nach

unten um 0,10 m. Die Höhe am Kopfende beträgt etwa 0,60 bis 0,70 m, und am Fuß-

ende 0,50 bis 0,60 m. Ift der obere Rand horizontal _— die franzöfifche Wannen-

form _ fo erhält die Wanne eine Höhe von etwa O,com.

Die englifchen und amerikanifchen Wannen, letztere oft luxuriös ausgef’cattet,

haben faft ausfchliefslich Parallelwandungen. Das Kopfende ift meift halbkreis—

förmig abgerundet und hat eine geneigte Wand, während das Fußende geradlinig

und lotrecht il‘c, oder beide Enden find gleichartig abgerundet. Alle Ecken find

überdies abgerundet, um Schmutzanhäufungen zu vermeiden. Diefe Wannen fehen

gut aus und find bequem zu benutzen. Im Handel kommen Wannen von 4, 41/2,

5, 51/2 und 6 Fuß (: 1,22, 1,37, 1,52, 1,68 und Last“) Länge vor.

Von den leicht vergänglichen, nur fchwer fauber zu haltenden hölzernen Bade-

wannen abgefehen, werden Zinkblech, Kupferblech (innen verzinnt, vernickelt oder

emailliert), verzinktes Eifenblech, innen verzinktes oder mit Emailglafur bedecktes

Gufseifen, Steingut, Porzellan und Marmor für die Herftellung von Badewannen

verwendet. Zinkwannen find wegen ihrer Billigkeit für einfache Verhältniffe geeignet;

Kupferwannen find dauerhaft; Steingutwannen oder Porzellanwannen find teuer,

aber am dauerhaftefien und von befonders gutem Ausfehen und laffen fich leicht

reinigen, erfordern jedoch viel heißes Waffer, weil ihre Wandungen fchwerer als

die Wände der Metallwannen zu erwärmen find, und beanfpruchen deshalb mehr

Zeit, bevor fie zur Benutzung geeignet werden.

Seltener als Badewannen kommen Badebecken zur Verwendung. Letztere

werden aus glafiertenThontliefen, Thonkacheln oder aus Marmortafeln zufammen-

gefetzt, oder fie beftehen aus glafiertem Thon oder Marmor in einem Stück. Die

' Maße find von den üblichen Größen der Fliefen und Kacheln abhängig; fie werden

in der Regel im Grundrifs rechteckig (feltener mit verbrochenen Ecken)’ und mit

lotrechten Parallelwänden ausgeführt, wie es dem zur Verwendung kommenden

Material entfpricht. In den meiften Fällen werden fie dergeftalt vertieft, dafs ihre

Oberkante mit dem Fufsboden des Badezimmers in einer wagrechten Ebene oder

‚nur wenig höher liegt; doch find halbverfenkte und voll auf dem Boden ftehende

Becken nicht ausgefchloffen. Ihre Abmeffungen in der Breite überfchreiten in den

meiften Fällen diejenigen der Badewannen. Uebliche Abmeffungen find 1,70 m Länge,

0,753“ Breite und 0,70 m Tiefe. Geriffelte Stufen von etwa 0,50 m Breite vermitteln

den Zugang zum vertieften Becken. Die Wand hinter dem Becken wird in der

Regel bis auf etwa 1,00!!! Höhe mit Kacheln bekleidet.

Im Badezimmer amerikanifcher Häufer wird außer der Badewanne gewöhnlich

noch ein \Nafchtifch untergebracht; vielfach finden auch noch Sitzbadewannen, Fuß-

wannen, Braufebäder oder Bidets ihre Aufftellung; auch ift es üblich, den Spülabort

mit den. Badeeinrichtungen zu verbinden. Letzteres hat einerfeits feinen Grund in der

bequemeren Anordnung der Entwäfferungs- und Wafferleitungsrohre; andererfeits

wird die Grundrifsanordnung befonders in Hinficht auf Beleuchtung und Lüftung

vereinfacht. Eine folche Anordnung fetzt jedoch voraus, dafs in der Wohnung noch

mindef’cens ein zweiter Abort vorhanden if’c. Auch aus äfihetifchen Gründen follte eine  
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teilweife: Trennung bewirkt.

Trennung zwifchen Bad und Abort f’cattfinden. Fig. 140151) giebt ein Beifpiel einer
dekorativ ausgebildeten Wand zwifchen Baderaum und Abort, die wenigf’cens eine
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Mit Zugrundelegung der angegebenen Mafse für Badewannen und Badebecken
läfst fich die Gröfse des Baderaumes beftimmen. Wie erwähnt, wird ein Unter-

Baderäume. fchied in den Abmeffungen vor allem dadurch bedingt, ob ein Badeofen im Raume
untergebracht werden mufs, der zur Bereitung des warmen Waffers und zugleich

151) Aus ebendaf.‚ S. 217.

zur Beheizung des Raumes dient, oder ob die Erwärmung des Waffers in einem
anderen Raume, etwa in der Küche,. gefchieht.
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Im erfien Falle wird ein gröfseres Zimmer durch den Badeofen nicht zu

erheizen fein, während ein kleiner Raum überheizt wird. Etwa 10,00‘1In Grundfläche

find für das Badezimmer erforderlich.

Die Sache wird eine andere, wenn die Wärme einer Sammelheizung in den

Baderaum geführt werden kann, und der Baderaum follte immer geheizt fein, damit

er jederzeit zur Benutzung bereit if’c; hier ift, unter der Vorausfetzung, dafs die

Erwärmung des Baderaumes anderwärts gefchieht, die Gröfse des Raumes völlig

frei geficellt und diefer allein vom Zwecke des Badens abhängig. Man wird

bis auf 6,00 qm Grundfläche herabgehen können. (Die Temperatur im Badezimmer

foll 19 bis 20 Grad C. für Gefunde, 22 Grad C. für Kranke und alte Perfonen

betragen.)

Auch das Einf’cellen eines Spüla'bortes ift bei der Gröfsenbef’timmung des

Badezimmers zu berückfichtigen. Für Wohnungen mittleren Ranges können in

diefem Falle 2,50m Breite und 4,00!“ Länge : 10,00 qm oder 3,00 m Breite und

4,00m Länge : 12,00 qm als gute Mafse gelten.

Die Erhellung kann durch Seiten- oder Deckenlicht bewirkt werden; auf alle

Fälle mufs der Einblick in den Raum unmöglich fein. Am beften if’c, auch der

Lüftung wegen, ein in das

Fig- 141- Freie führendes Fenfter; min-

fi______» derwertig, jedoch genügend,

ein Fenfier an einem grofsen

Lichthofe gelegen. Für Bäder

vornehmf’rer Art ifi: Decken—

licht (felbitverf’cändlich mit

doppelter Verglafung) geeig—

 

net. Hier liegt insbefondere

die Möglichkeit vor, den Raum

künftlerifch wertvoll und ein-

heitlich auszugef’calten.
Ausfchliefslich künftliche

 
  

if’c ein Notbehelf, der unter

%4_ Umftänden im Miethaufe zur

Ausführung gelangen mufs,

wenn man nicht auf einen

Baderaum verzichten wilL Eine

folche Anlage ift immer noch

beffer, als einen anderen Raum

[
l
I
l

1 raum nicht zu empfehlen; es

 

 

 } zeitweife als Baderaum be-

nutzen zu müffen. Die künft-

liche Beleuchtung kann hier

 

 

4:200 zugleich für Lüftungszwecke
10 5 o 1 z 3 4 5 5 7 8 9 10°'-:w : + 1 l l : l i i ; : dienen.

Von einem Wohnhaufe an der Canalf‘crafse zu Düffeldorfläz). Für ausgiebige Lüftung

A‘Ch—= Maf‘h- mufs überhaupt geforgt werden.

152) Nach: Blätter f. Arch. u, Kunitgwbe. 1895, Nr. 8.

Beleuchtung ift für den Bade-'

269.

Erhellung

und

Lüftung

der

Baderäume.
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27°- Die Ausf’cattung des Baderaumes if’c je nach dem Range der Wohnung [ehr
Aus$ätung verfchieden; jedenfalls find zunächf’c Fußboden und Wände vor Näi'fe zu fchützen
Baderäume. und wafferdicht herzuflellen.

Fig. 142.
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1:200

‘”?1??‘??7??‘.°“|illllllfilll

Von einem Landhaufe an der Winklerftrafse der Villenkolonie Grunewald bei Berlinl53).

Arch.: Grig/eäach &“ Dink!agg.

Der Fufsboden foll fich leicht rein und trocken erhalten laffen, [Oli warm und
nicht glatt und fchlüpfrig fein. Im wefentlichen kann dies mit einem guten Holz—
fufsboden — am heiten Parkett oder Riemenfufsboden aus hartem Holze (Eichen-
holz) und gut gefirnifst und gewächfi: —— erreicht werden; er bewahrt demflRaume

153) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 99.
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zugleich den Charakter des Wohnlichen. Unter die Badegefäfse kann man dann

Marmorplatten oder Thonfliefen legen. Auch belegt man den Raum infeiner Ge-

famtheit mit Marmorplatten, Marmormofaik, Terrazzo oder unglafierten (feltener

glafierten) Fliefen. Dies letzt einen Teppichläufer oder einen Mattenbelag voraus.

Die Wände werden entweder mit

Marmor oder mit glafierten Fliefen oder Fig' 144151)“

mit dergleichen Kacheln bis zu einer

Höhe von 1,50 bis 2,00 m bekleidet, oder

man verwendet an deren Stelle eine

Holzverkleidung, bei einfachf’cer Aus-

fiattung einen Oelfarbenani‘rrich, viel-

leicht auch eine abwafchbare Tapete.

Der Reit der Wand und die Decke

werden mit Oel- oder Wachsfarbe ange—

itrichen. Fufsboden und Wände follten
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$Fig. 143 151).
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überdies Itets fo hergeitellt fein, dafs fie möglichft wenig den Schall übertragen.

Ein Stoffbehang vor den Thüren ift angenehm; er fchützt vor jedem Zug und

erhöht das Gefühl des Nichtbeobachtetfeins.

Alle Wafferleitungsgegenf’cände liegen am heiten offen und frei. Hierdurch

wird vor allen Dingen Reinlichkeit und Reinhaltung des Zimmers gefördert und

zugleich Gelegenheit gegeben, diefe Gegenftände dekorativ zu verwerten.

Handbuch der Architektur. 1v. 2, a. 14



 

In der Regel dient das Badezimmer zugleich als Auskleideraum und Abtrocklen«raum; nur bei befonders feinen Anlagen if’c für die letzten Zwecke ein eigenerRaum vorhanden. Es erhält dann eine bequeme Sitzbank oder dergleichen Séffel,
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Tifch, Ruhebett, Wafchtifch und womöglich einen Kamin. (Die Ptrahlende Wärme
eines offenen Kaminfeuers, etwa durch Gasheizung bewirkt, wird auch dem Bade—zimmer einen befonderen Reiz, einen hohen Grad von Gemütlichkeit verleihen.)
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Das geräumige Badebecken im eigentlichen Badezimmer wird dann meift vertieft

angeordnet und durch Stufen zugänglich gemacht. Steht es unmittelbar auf dem

Fufsboden, fo find zwei kleine Treppenanlagen nötig”*).

Fig. 141 152) zeigt den Grundrifs vom Baderaum eines eingebauten Einfamilien—

haufes an der Kanalftrafse in Düffeldorf (Arch.: March).

Ein Ankleidezimmer trennt den Baderaum vom Schlafzimmer; der Abort ift von einem Flurgange

aus zugänglich. Ankleidezimmer, Bad und Abort werden durch den Lichthof erhellt.

Der Grundrifs einer Badeanlage in einem freii’tehenden Familienhaufe an der

Winkleri’trafse im Grunewald bei Berlin if’c in Fig. 142153) dargefiellt (Arch.: G7'z'efe-

äac/z & Dz‘nklage).
Der Baderaum fteht mit dem Schlafzimmer ‚der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält

aufser Wanne und Ofen auch einen Abort; der zweite Abort i[t vom Flurgange aus zugänglich.

Fig. 143151) fiellt die Grundrifsanordnung eines vom Schlafzimmer aus un-

mittelbar zugänglichen Badezirnmers mit getrenntem Spülabort in einem amerika-

nifchen eingebauten Familienhaufe (Arch.: Brunner & Tryon) dar. Fig. 140 (S. 206)

giebt ein perfpektivifches Bild diefer Anlage.

Die untere Hälfte der Wände beider Räume ift mit Marmorplatten bekleidet; auch unter dem

\Vafchtifch und unter der Wanne liegen marmorne Fufshodenplatten. Der übrige Teil des Fufsbodens

iii in Marmormofaik ausgeführt und mit lofen Teppichen belegt.

In Fig. 144 151) if’t der Anbau eines amerikanifchen VVohnhaufes (Arch.: Brunner

fa” T73/071) im Grundrifs dargeftellt.
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Er enthält das Badezimmer A mit Wanne und Wafchtifch, einen abgefonderten Spülabortraum B

mit einem in das Freie führenden Feni’cer und ein geräumiges, erkerartig erweitertes Schlafzimmer mit

  
15*) Vergl. auch Teil IV, Halbbd. 5, Heft 3 (Fig. 320 bis 322, S. 263 u. 264) diefes »Handbuches«.

155) Nach: Teil IV, Halbbd. 5, Heft 3 (S. 268 u. 269) diefes »Handbuches«.
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grofsem Wandfchrank D und dem Ankleideraum E, in dem der Wafchtifch angeordnet ift. Der letztere
Raum erhält ebenfalls Licht und Luft durch ein Fenfl:er aus dem Freien und wird aufserdem durch
einen befonderen Lüftungsfchacht F entlüftet, durch den ein Rauchrohr [( führt. Ein mit Lichtfchacht
ausgeftatteter Flurgang verbindet die Räume des Anbaues mit dem Vorderhaus. ‘

Durch Fig. 145 bis 147155) if’c das Bad in einem Wohnhaufe an der Kapellen-
Ptrafse zu Wiesbaden (Arch.: Lang) veranfchaulicht.

Es befleht nur in einer neben dem Schlafzimmer angeordneten Nifche, die andererfeits unmittelbar
neben der Küche liegt, fo dafs das Bad leicht von einem angebrachten Heifswafferkeffel (Boiler) aus, der
auch Wirtfchaftszwecken Client, mit Waffer verforgt werden kann. Um dem hinter der Badenifche angelegten
Abort Luft und Licht zu geben, ift in halber Stockwerkshöhe der Baderaum mit einer leichten Decke
abgefchloffen; überdies ift zur befferen Beleuchtung des Abortes die Scheidewand zwifchen demfelben
und dem Bad in ihrem oberen Teil aus Glas hergeftellt werden.

f) Aborte.

Von allen Auswurffioffen find die menfchlichen Ausfcheidungen die läf’cigf’ten.
Man wundert fich daher, welch langer Zeitraum nötig war, ehe man zu der Ueber-
zeugung gelangte, dafs ihre fchnellf’ce Befeitigung aus dem Bereich der Wohnung
von höchf’ter Wichtigkeit if’t. ‘

Von der Anlage und Konf’cruktion der Aborte und Piffoirs war bereits in
Teil III, Band 5 (Abt. IV, Abfchn. 5, D, Kap. 15 bis 26) diefes >>Handbuchs« ein—
gehend die Rede. Im Wohnhaufe finden, je nach Art der Abführung der Auswurf-
Hoffe (Fäkalien) drei Arten von Aborten Verwendung:

1) Spülaborte oder Wafferklofetts;
2) Streuaborte, Trockenaborte oder Erdklofetts;
3) Aborte für Tonnen- oder Grubenanlagen.

Die Lage des Abortes wird zunächft dort am beften fein, wo er bequem zu—
gänglich lPE‚ dabei verborgen auftritt und von wo aus die Befeitigung der Auswurf—
Hoffe am leichtef’ten bewirkt werden kann; dabei womöglich nicht an der Sonnen—
feite und auch nicht an der Seite der herrfchenden Winde.

In der Regel foll der Abort feinen Platz innerhalb des Haufes erhalten, und
nur auf dem Lande dürfte manchmal von diefer Regel abgewichen werden, ins—
befondere wenn er nur von wenigen benutzt wird. Im Pcädtifchen Wohnhaufe darf
er keinesfalls im Hofe liegen. Diefe Lage ift in gefundheitlicher und fittlicher Be-
ziehung unf’tatthaft und führt zu Unfchicklichkeiten und Notbehelfen in der Wohnung,
die höchft unangenehm, felbft gefährlich werden können. Am geeignetf’ten findet
der Abort jedenfalls innerhalb der Wohnung feinen Platz, wenn für ausreichende
Lüftung geforgt ift, die das Eindringen von Grubenluft in die Wohnung auf" ein
Mindeflzmafs befchränkt oder überhaupt unmöglich macht. _

Das Betreten des Abortes von einem Zwifchenruheplatz der Treppe oder von
einer Treppenf’cufe aus ift für den Verkehr auf der Treppe unangenehm und ftörend,
für die Bewohner des Haufes peinlich, deshalb im Miethaufe unftatthaft und nur
ausnahmsweife im kleinen Familienhaufe zu rechtfertigen. Innerhalb der Wohnung
werden ‘Aborte zunächf’c in der Nähe der Schlafzimmer nötig; ihre Lage mufs dann
fo getroffen werden, dafs fie bequem erreichbar find, ohne andere Wohnräume oder
Wirtfchaftsräume durchfchreiten zu müffen. Aborte, die auch von Gäf’ren benutzt
werden, liegen bei Wohnungen mittleren Ranges am belten in nicht zu grofser
Entfernung vom Wohnungseingange.


